
relpiaen Denker und Dichter Goethe Goethe als Ph'yéiker.l Bın Wegmiıt Baumgartner und m1r in überaus ZUm unbekannten Goethe. Von M ar-
vielen, vielleicht in den meisten tın Gebhardt. 80 V 5
und wichtigsten Fällen übereinstimmt. 103 5.) Mit Farbtafeln, Kunst-

drucktafeln un! 16 TLexthfguren. BerlinStockmann 5. J.
1032, Grote. Kart M 5 in Leinen

Goethe Der Mensch. Mit einem M 5,80
Anhang Goethe Der Dichter. Zum Nicht den Fachphysiker, sondern

Todestag Goethes an ärz  B: den gebildeten Laıjen, der noch W:
1032 Eıine Abwehrschrift Goethe- VO  w} der Physiık weıß, die auf der
Vergötterung VO Gerhard H ılde- Schule gelernt hat, wiıll Gebhardt sıch

wenden. Der Leser soll in die Gedächt-brand gr. 89 (175 S.) ünchen 1032,
1 Selbstverlag des Vertfassers (Mün- niswelt des Forschers Goethe eingeführt
chen, Postamt 43) M 2.85 werden. Die Farbenlehre Wäar bekannt-

lıch das Hauptgebiet, autf dem GoetheDas aufschlußreiche uch wird selbst- sıch viele Jahre miıt rastlosem Eıfer be-verständlich 1m Lager der Goethe-Enthu- tätigte. Hür ihn Wäar das Auge die VOTLI«=-siasten auf mehr oder weniger schroffen nehmste Quelle aller Erkenntnis. SeineWiderspruch stoßen. Soweit ich da- Künstlernatur emptand die Schönheitbei um— Ablehnung einiger etiwas scharf tarbiger Meisterwerke, die ganz De-
textierter Behauptungen handelt Oder sonders während seines Aufenthalts 1n

Berichtigung Vo  - gelegentlichen Ver- Italıen sehr eingehend studierte., Nur
sehen, WwIe Sie in olchen Abwehr- von einem Punkte vermochnhte sıich
schriften S1IC leicht einstellen, re nıcht die geringste Rechenschaft ZU g_weıiıter nıchts ZU erinnern, un der Ver- ben 35 das Kolorit“. Da eın
fasser selbst (Hıldebrand ist eın Pseudo- Wissensdurst Uurc Befragen VO  e} ach-
NyM, hınter dem sich aber kein Jesuit leuten und aus Büchern nıcht gestilltverbirgt!) dürifite der letzte sein, rein werden konnte, reifte immer mehr in
sachliche Entgegnungen übel aufzuneh- ıhm der Entschluß, selbständig das
men. Wenn indes der Vorwurf einer Problem heranzutreten un Farben-
gehässigen Gesinnung gegenüber Goethe forscher Zu werden. Im Sommer 1788
erhoben werden sollte, dart der Ver- kehrte Goethe nach Weımar zurück.
tasser sich miıt Fug un Recht die trei- Bereits im re 1791 erschien 1m Ver-
fende Antwort ZU eigen machen, die der lag des Industrie-Comptoirs ZU Weımar
Protestant Gerhard Kıttel ın der eın Büchlein miıt dem "Lıtel e} W.
„Allg.Evangelisch-LutherischenKirchen- VO  $ Goethe, Beiträge Optik, Erstes
zeitung  66 VO 16. März 1023 seiıinen AÄAn- Stück miıt XXVI Tafeln.“ Im folgendenklägern zurief: „Es handelt sich Ja in Jahre erschien in emselben Verlag eın
solchen Nachweisungen gar nicht darum, „Zweites Stück mit einer großen olo-
A schelten oder einen Großen iın den rierten Tatel un einem Kupfer‘“, Nahezu

sondern dıeStaub Z ziehen 20 re später erschıen in weı starken
schlichte Feststellung eines Tatbestan- Oktavbänden das Hauptwerk Goethes
des , ‚sıne 1ra et studi0‘, An diesem auf dem Gebiete der Physik: „ZUur
"LTatbestand aber wiıird das ewige Gesetz Farbenlehre.“ Dazu gehörte eın schma-
der Menschheitsgeschichte erkennbar: ler dritter and „Scechzehn "Lateln mit

der gekreuzigte Christus den Juden Erklärungen Z Goethes Farbenlehre.,“
eın Argernis, den Griechen ine "Torheit Goethe unterscheidet zwıischen phy-
ist. Er ist auch für Goethe: die Welt- sıologischen, physischen und chemischen
anschauung der Kreuzespredigt ist in arben. Er bemüht sıch, in seiner Dar-
der Tat eine der seinen ZUuU allen Zeiten stellung allen dreı gerecht werden.
seines Lebens entgegengesetzte un Aber die ureigenste Farbe Goethes ist
wesensiremde, des Geschreies die physiologische, die uns durch den
derer, die meinen, seine Gralshüter eın Bau Sehorgans vermittelt wird.
ZUuU müssen, und doch gut äaten, ıhren Er haßte die Experimente, auch
eister zZzuerst einmal Z kennen un wenn sS1e notgedrungen selbst C
verstehen, ehe s1ie ihre Aufregung 1in dıe stelilte Er nenn sS1e ‚EIN Kreuz, an das
Weit ppsaunen.‘_‘ der einfache Menschensinn geschlagen

Stockmann e  WIr  d“, nennt S1e das größte Unheil ın

immen der Zeit. 122



426 Besprechüngen
der Physık. 'Nach seiner Ansicht ist der —$ dt 80 tVIII U, 350 S.) Trel-  ®
Mensch mıit gesunden Sınnen der größte burg I031I, Herder. M 4.00, geb. M 6.20
und genaueste physikalische Apparat
Auch die M at in der atur-

Eıne La:endogmatik in gedrängtester
HKorm, aufgeschlossen, geistvoll und

wissenschafift lehnt STr ab Als Vvorzüg- sprachlıch gepflegt, iın theologisch sStrenglıchste Quelle der Erkenntnis nımmt gebundener Marschroute, die des Ver-das d e 1 „d D ercu“” nennt. Das fassers eigentlichstes KOönnen estal-
ist etwas WI1Ie  — ıne innere Offenbarung, tung des relıg1ösen Essais VOT
eine innere Schau Diıese AÄAnschauung Aufgaben stellte Der Versuch ist g_paßt ganz 1n Goethes pantheistische lungen, un der gebildete ale wird sich
Weltanschauung und entspricht seiner gern durch dieses ganz aut iıh abge-dichterischen Natur. Auf dem Gebiete stimmte Kompendium einführen lassen
der physikalischen Optık hat oethe in diıe Welt der Glaubensgeheimnisse:entschieden Mißerfolg gehabt, Seine An- Gott, Schöpfung, Erlösung, na Dem
sıchten wurden ZUu seinen Lebzeiten un Theologen bleibt NUur eın Wunsch, undwerden uch heute noch VOoO  } den Phy- soll ausgesprochen werden, geradesikern abgelehnt. Jedoch auf dem Ge- weil 6es siıch um eın Laijienbuch handelt:
biete der physiologischen Optik hat
wahrhaft Großes VO  e} bleibendem Werte

letzte sachliche un sprachliche Klarheit
in der Formulijerung der Lehre Punkte,geleistet. Neben manchem Bekannten diese, ich möchte geCcn diamantene

hat 1ne FKülle Gedanken und Helle mangelt, sınd z. die Tre VO  }
Tatsachen gebracht, die ZUIN Teil bahn-
brechend für die Lehre VO  } den Gesichts-

den verschiedenen Status naturae (be-
sonders VO Zustand der „‚bloßen“ Na-

empfindungen geworden sind. tur, 161 f.) und VO  ; der Erbsünde (177 E,
Auch den andern Gebieten der Physik die —  ır dann dem Verständnis nahe-

brachte der geniale Mann lebhaftes gebracht werden kann, wenn S1e als UTr-
Interesse Erwähnt se1 1UTX saächlıch verschuldetes Fehlen des VO
och die Meteorologie. Im Jahre 1825 Gott pOosiıt1iv gewollten Sollstandes
veröftentlichte der SechsundsiebzigJjäh- menschlicher Natur erfaßt wird („DeC-
rıge ine zusammenfassende Arbeit, dıe catum“ naturae, elevatae); ferner

überschrieb: „Versuch einer Wiıtte- das Wesen der Zustandsgnade als wirk.
rungslehre.“ Als Staatsminister in We:i- liche, gediegene physis, als Schöp-
1a  ‚x richtete zahlreiche meteorolo- iung, der die Umschreibungen 297
gische Beobachtungsstationen 1in "Thü- (und 163) nıcht voll gerecht werden;
ringen ein, deren jenst selbst OT  —- der Wesensunterschied zwischen ZU-
nıs:erte. stands- und Hılfsgnade (in den dies-

denGebhardt hat verstanden, bezüglichen Partien Hıeht ihre Beschrei-
großen Stoff übersichtlich und leicht bung immer wieder ineinander über);
lesbar gestalten. Sein ganzes Streben die präzise Fassung der „hinreichenden‘“‘

Gnade 1mM Gegensatz ZUTr „WwWirksamen‘‘,ging auf W ahrheit. Auch da, Goethe
gefehlt hat, wird nicht beschönigt, S OM- Was den Wiıderspruch zwischen Gottes
dern wahrheitsgetreu berichtet. Diese Nichthelfenwollen 17 und seinem
Liebe des Vertfassers ZU):  I Wahrheit Helfenwollen kratit des allgemeinen

Heilswillens 312 beseıitigt. Unkorrektkommt besonders schon  HA< ZUm Ausdruck
bei der Darstellung der unglücklichen ist der Satz: „Der Gottmensch ist  — das

erste Geschöpf des Vaters, das ITST-Polemik Goethes ewton. Die geborene Kiınd der Gnade‘‘ 2109 DaßGröße Goethes wird dadurch niıcht ein-  s der allerletzte Grund für Gottes Gnaden-
seitig herabgesetzt, Licht und Schatten wahl ın seinem eigensten frejıen Ent-
werden LUr richtig verteilt. Am Physiker schluß lıegt, ist für den Molinismus
Goethe bleiben noch recht viele Licht- ebenso ausgemach wıe  — tür den "T’ho-seıten übrig. m1smus, die Bemerkung 61 Iso nichtSteichen„S._h

Trec verständlich. Die Stellungnahme
ZUT Deszendenztheorie ist nıcht sehrauDens- und S_ittenlehre glücklich gefaßt 155 Der Beweis für

Unser Glaube. Einführung in die die Ewigkeit der Hölle U1S Matth. 25, 40
Geisteswelt des katholischen ogmas 377 erhält seine volle Wucht der
tür gebildete Laien. Von R obert Parallele n „ewig-en“} Leben 1 glei-


